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Der Einzelne wird sein Leben lang die Pflicht haben
anderen zu dienen, wo er kamt und diese dienende Liebe
ist eines der Mittel , durch welche er sich bindet .

Lag
'ard e.

Wochenrundschü41 »
Letzten Samstag brach die Schlacht in Venetien

los . Sie beschränkte sich nicht auf die " ' ave , sondern die
österreichischen Angriffe galten auch de Asiago-Abschnitt
und der Brenta bis nach Riva am Gardasee hinüber :
120 bis 160 Kilometer weit , also eine ganz gewaltige
Ausdehnung . Noch ist die Offensive nicht abgeschlossen .
Aber die hohe Gefangenenzahl (am Dienstag Abend zählte
onan 30000 italienische, englische und französische Ge¬
fangene ) und die Einbrüche an der Piave , die trotz
des Hochwassers an mehreren Stelleln überschritten wer¬
den konnte, die Eroberung des M o n teil o b l o cks l369
Meter ) , eines Hauptbollwerks in der Ebene, die Gefähr¬
dung der Bahnlinie Oderzo - Treviso und die Er¬
reichung des Fosettakanals — alles das sind hoch¬
erfreuliche Erfolge , die dem einen großen Zweck dienen :
die italienischen Truppen zu binden , damit sie der West¬
front nicht zu Hilfe kommen können.

Allerdings Bonar Law , Englands Finanzmini -
ster , sieht die Sache anders an . Er meint , die öster¬
reichische Offensive sei gescheitert und auch die Deutschen
hätten trotz ihrer großen Siege und ihres gewaltigen
Raumgewinns ihre eigentlichen Ziele nicht erreicht. Sie
hätten es nämlich auf Paris , die Kaualhäfen und die
Durchschneidung der eng ' isch-frainösischen Front abgesehen
— und alles das sei ihnen nicht geglückt . Das ist so
Mode und Methode bei den feindlichen Staatsmännern .
Sie müssen so reden, sonst läuft ihnen ihre Herde davon .
Sie brauchen auch Geld . Bouar Law forderte abermals
10 Milliarden . Am 8 . März waren es 12 Milliarden
die das Unterhaus verwilligte . Inzwischen betrug die
Rechnung für den Tag 136 Millionen Mark Das ist
viel Geld . Also muß man dem kriegsmüden und unge¬
duldigen Volk möglichst viel Gutes versprechen.

Dazu gehört die Hoffnung auf Amerika . Die eng¬
lischen Staatsmänner rechnen also : Die Deutschen wer¬
den trotz ihrer Siege unterliegen . Sehr einfach . Sie er¬
schöpfen sich, bis die Amerikaner vollends herüberge¬
kommen sind . Dann „wehe dem deutschen Militarismus !"
rief Wilson wieder einmal aus . Aber dem Mann ist
trotz seiner Andianermanier nicht ganz wohl bei der
Sache . Der Schrecken von den deutschen Tauchbooten ,
die dicht an der geweihten Küste der großen Republik
Dutzende von Schiffen zu den Fischen beförderten , ist dem
Dollar -König im Weißen Hause ganz ordentlich in die
Glieder gefahren . Dazu kam noch die Hiobsbotschaft,
daß der amerikanische Riesen-Truppentransportdampfer
„Präsident Lincoln " (18163 T . ) einem Tauch¬
boot zum Opfer gefallen ist : der 39 . Transporter seit
Eröffnung des verschärften Tauchbootkriegs !

Trotzdem hoffen sie alle miteinander auf den Sieg .
Allerdings müssen sie ganz verzweifelte Mittel und
Mittelchen anwenden , um Deutschland allüberall in der
Welt Schwierigkeiten zu machen. So werden zurzeit die
Tschechen , die Slowaken und die Südslaven kräftig
aufgehetzt. „Eure Sache steht in der Schlacht an der
Westfront auf dem Spiel wie die unsere.

" Aber auch
hierin haben sie wenig Glück . Erstens hat neuerdings ein
tschechisches Regiment sich ganz tapfer in Venetien ge¬
schlagen . Zweitens sind 10000 Bolschewisten, die von
Tschechen geführt wurden und die unserem General
v . Knörzer in Taganrog in den Rücken fallen
wollten , bis auf den letzten Mann aufgerieben worden

Trotzdem will Clemencean nicht weich geben .
Eher verspürt sein Londoner Kollege Lloyd George etwas
wie eine Friedensschwäche in seiner sonst so starken Seele .
Der „ alte Tiger " aber will um jeden Preis als „ National¬
held " sterben . Es gelüstet ihn nicht nach der undankbaren
Rolle eines Thiers , der den Frieden von 1871 machte.
Freilich , ob die F '-anrasen „ och länger durch D >ck und

Samstag , de« SÄ . Imrt 1918 .

^ Dünn ' mit dem eigensinnigere Greis gehen , bis Frank -
l reich vollends ein einziges großes . Grab geworden ist ? l
/ Die Sozialisten haben jetzt schon keine Neigung dazu . '
f Sie wollen an Stelle des „Mannes der Sackgasse" ihren j

bewährten Briand auf die Schulter erheben . Der aber
soll „unter den gegenwärtigen Umständen" keine - Lust,
dazu fühlen . Sehr begreiflich!

Bedauerlich ist der Rücktritt des bulgarischen Mini¬
sterpräsidenten Radoslawow . Ihm verdankt Bulga¬
rien , daß es vor dem traurigen Geschick der andern Bal¬
kanstaaten bewahrt blieb . Er hielt sein Volk fest an
der Seite der Mittelmächte . Trotzdem grollten ihm nicht
wenige Mitglieder der Sobranje . Sie meinten , er hätte
um keinen Preis die Norddobrudscha mit den Türken
teilen und Beßarabien nicht den verhaßten Rumänen über¬
lassen sollen . Schade um ihn ! In Deutschland wird
sein Name stets einen guten Klang behalten . Sein Nach¬
folger Manilow gehört der demokratischen Partei an .

ist mit einer Russin verheiratet und war im Gegen¬
satz zn Radoslawow früher immer russeufrenndlich und
deutschfeindlich . Ob er im Kriege umgelernt hat , wird
sich erst zeigen müssen.

Grey über den Völkerbund .
Amsterdam , 20 . Juni . (Reuter. ) Viscount Grey ,

der vormalige Staatsminister des Auswärtigen , hat eine
Broschüre über den Völkerbund geschrieben , in der er
sich nach einem ausführlichen Lob der Verbündeten Un¬
schuld ( !) zu denen wendet, die der „Läuterung " be¬
dürfen . Die „ deutsche Militärpartei " sei unbedingt ein

> Gegner dieses Planes . Daran wird sich nichts ändern ,
wenn nicht im Deutschen Reiche die Ueberzeugung Raum
gewinnt , daß die auf Recht und Verträge gegründete
Sicherung besser ist als die Gefahren des Willens zur
Macht . Die Militärpartei , ihre Politik und ihre Ideale
müssen daher aus ihrer Machtstellung verdrängt werden.
Diese Bedingung sei von dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten , die von allen kriegführenden Staaten am wenig¬
sten erschöpft find , angenommen worden . Sie finde sich
auch bei - den Regierungen der Verbündeten , oder werde
von ihnen am Ende des Krieges vertreten werden . Auch
unter den Mittelmächten habe Oesterreich - Ungarn
sich zur Annahme eines dahingehenden Vorschlags bereit
erklärt . Es bleibt nur der Widerstand Deutschlands .
Deutschland werde aber finden , daß seine friedliche Ent¬
wickelung der Erweiterung durch Krieg vorzuziehen ist .
Ein Bund , wie Wilson ihn wünscht, müsse Deutschland
einschließen.

Die zweite Bedingung bestehe in der Bereitschaft
der Regierungen und Völker, eine gemeinsame Abgren¬
zung ihrer nationalen Betätigung und die Ucbernahme
unbequemer Verpflichtungen sich auferlegen zu lasten.
Kleinere und schwächere Nationen werden Rechte haben,
die von dem Bund geachtet und aufrecht erhalten werden
müssen. Starke Nationen müssen darauf verzichten,
ihre Interessen gegen die schwächeren mit Gewalt
geltend zu machen. Alle Staaten müssen auf das Recht
verzichten, bei jeder Streitigkeit zur Gewalt zu greifen,
bevor andere Verfahren , wie Regelung durch Konferenzen ,

-«der wenn erforderlich durch Schiedsgerichte , versucht wor¬
den sind . Die Verpflichtung besteht darin , daß wenn
irgend eine Nation diese Beschränkung nicht eiubaltcu

Wolle, die übrigen Nationen insgesamt ihre vereinte Mach»
.gegen sie werden gebrauchen müssen .

Der wirtschaftliche Druck , den ein solcher
Bund ausüben könnte, würde ein sehr mächtiger sein.
Man muß sich darüber klar sein, sich darüber einigen,
daß die Nichteinhaltung oder der Bruch der Verein¬
barungen einen oder mehrere Staaten , nicht etwa alle
oder nur einen von den anderen , davon entbinden wird ,
die Vereinbarungen durchzusetzenl Wenn diese Bedingung
nicht eingehalten wird , Hat das Ganze keinen
W er t.

Wir sind jetzt im vierten Kriegsjahr . Die Anwen¬
dung wissenschaftlicher Erfindungen während des Krieges
hat ihn von Jahr zu Jahr schrecklicher und vernichtender
gemacht. Wenn in 20 oder 30 Jahren ein neuer Krieg
kommt, wie wird er sich gestalten ? Die Erfindungen
können nicht auf eine Nation beschränkt bleiben und ihr
Ziel völliger Vernichtung wird später sogar noch Voll¬
ständiger erreicht sein als in diesem Krieg . Die Deutschen
stehen diesen ! Gedanken nicht fremd gegenüber . Aber
soweit ich sehen kann , wollen ihre Führer künftige
Kriege vermeiden , indem sie die deutsche Herrschaft
für i ly m e .r a u .5 r i cü re u . Gl - —

3S . Jahrgang .

Der Frieden kann niemals durch die Herrschaft eines
Landes aufrecht erhalten werden . Die Errichtung und
Erhaltung eines Völkerbunds , wie ihn Wilson befür¬
wortet hat , ist wichtiger und wesentlicher zur Erhaltung
des Friedens als irgend eine aktuelle Friedensbedingung ,
die diesen Krieg beenden kann . Auch die beste Friedens¬
bedingung wird wenig Wert haben , wenn nicht die künf¬
tige» Beziehungen der Staaten die Pflege des Mili¬
tarismus in irgend einem Staat verhindern . Die Ver¬
einigten Staaten und die Verbündeten können die Welt
nicht vom Militarismus erretten , wenn Nicht Deutschland
aus diesem Kriege gelernt hat . Und sie werden weder die
Welt noch sich selbst durch einen völligen Sieg über
Deutschland retten , bevor auch sie gelernt haben,
daß der Militarismus der tödliche Feind der Mensch¬
heit geworden ist. *

Grey ist der alte Fuchs geblieben. Den Weltkrieg
verdankt die Welt in erster Linie Grey ; er hat ihn
mit angezettelt und mit großem diplomatischem Geschick
seit Jahren vorbereitet . Allerdings hat der Krieg einen
anderen Verlauf genommen , als Grey sich vorgestellt
hatte , denn in jener denkwürdigen Sitzung des englischen
Unterhauses , in der die Kriegserklärung an Deutschland
beschlossen wurde , sagte Grey : „Großbritannien wird
wenig mehr leiden, ob es sich' am Krieg beteiligt oder ihm
ferne bleibt .

" Der Krieg erschien angesichts der großen
Zahl der Verbündeten dem englischen Hochmut nicht mehr
als eine Sportbetätigung für die englische Flotte zu sein .
Jetzt lauten die Worte Greys anders ; jetzt wünscht er,
daß Deutschland nachgeben und auf die Frucht feiner
Siege verzichten sollt . Es soll sich des „Militarismus "
d . h . seiner Heeresmacht entledigen , dann könne der „ Völ¬
kerbund" nach Wilsons Absichten begründet werden . Grey
spricht aber mit keinem Wort davon , daß England sich'ünes „Marinismus " d . h . seiner Flotte entledige
.oolle. Das ist natürlich ganz etwas anderes . Wie es
übrigens um die von Grey gepriesene „Sicherung durch
Recht und Verträge " bestellt sein würde, davon Haben die
fortgesetzten brutalen Völkerrechtsverletzungen Englands
und Amerikas einen Vorgeschmack gegeben.

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Jüni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Der Feind setzte an der ganzen Front heftige Erkun¬
dungsvorstöße fort . Sie Wurden überall abgewiesen .
Nordöstlich von Merris und nördlich von Albert brachen
englische Teilangriffe blutig zusammen.

Heeresgruppe deutsche - Kronprinz :
Oertliche Angriffe der Franzosen südwestlich von

Noyon , der Amerikaner nordwestlich von Chateau Thierry
scheiterten . Franzosen und Amerikaner erlitten hier¬
bei schwere Verluste . Gefangene blieben in unserer
Hand . Südwestlich von Reims wurden Italiener ge¬
fangen .

Die großen ehemals von Franzosen benützten deut¬
lich kenntlich gemachten Lazarettlager im Vesle-
Tal zwischen Breuil und Monldigny waren in letzter Zeit
zweimal das Ziel feindlicher Bombenangriffe .

Der Erste Generalquarliermeister : Ludendorsf .

Tie Verhältnisse in Paris müssen ganz nnlwschrub-
lich sein . Trotz der strengen Zensur sind doch die Nach¬
richten durchgesickert , daß die Wirkungen der deutschen
weittragenden Geschütze und der mit Sicherheit a ' le ander
Tage ausgeführten Luftangriffe sehr bedeutend sind . Nicht
nur das eigentliche Stadtinncrc hat schon schwer gellt n ,
sondern auch die vielen großen Anlagen der Kriegsindu¬
strie um Paris sind im Betrieb bedeutend gestört und
ruck) die Festungswerke selbst find durch verschiedene Tref¬
fer beschädigt . Tie Bevölkerung durchlebt Schrecken uni
Zchrccken und wer cs irgend machen kann, verläßt Paris .
Nncinhalb Millionen Menschen sollen^ schon aus der
Hauptstadt geflohen sein : zu Tausenden stehen die Mas ei '
.wr den Bahnhöfen und verlangen Neisekarlen, aber statt
150000 können nur 20 000 täglich befördnt -" erden,
and glück . ich , wer erst einmal die „ Lichtstadt" lm R -'-' cken
lat . Allerdings draußen in ' der Provinz cnvirw " di"
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ftt a ?» in Pan -? selbst,
' iü um nichts besser und zuver--

stticher a,s hier . Die Provinzler suchen sich aber d-'

Arch einigermaßen zu trösten uns schadlos eil halten ,

haß sie den Parisern unerhörte Preise abnehmen .
^

Für
eine elende Bude unter dem Dach müssen 10 bis 12
Franken täglich bezahlt werden und die übrigen Preise
werden dementsprechend sein. Auch die amerikanischen
Soldaten klagen darüber , das; sie von den Franzosen
unverschämtester Weise ausgebeutet werden, — die Ame¬
rikaner haben es übrigens den europäischen Verbündeten
gegenüber bisher ebenso gemacht und wenn die fran¬
zösischen Quartier - und Gastgeber sich setzt mit den ameri¬
kanischen Löhnungen nach Kräften schadlos halten wol¬
len , so wird ihnen das Herr Wilson gewiß nicht verdenken.
Am schlimmsten ist die Stimmung bei denjenigen , die
Paris nicht verlassen können , aus verschiedenen Gründen .
Das Blatt Clemenceaus , der „Homme Libre" (Freie
Mensch ) redet ihnen zu, sie sollten doch nicht an Frieden
denken , denn der deutsche Frieden — nach dem sich die
Massen in Frankreich mehr und mehr sehnen — würde
entsetzlich sein . Nur so lange sollten sie wenigstens noch
warten , bis die dritte Million Amerikaner angekommen
sei . Auf die Amerikaner wollen aber die Franzosen in
ihrer Mehrheit nicht mehr bauen ; sie haben sie kennen
gelernt . Der Regierung glauben sie nicht mehr, dem
Herrn Clemencean erst recht nicht , obgleich dieser immer
noch um einige Grade ehrlicher ist als sein Kollege in
London . Wie kann die Niederlage an der Somme , an
der Lys , an der Aisne durch die behauptete „liebermacht"

der Deutschen verschuldet sein, wenn England ein Vier -
milliouenheer , Frankreich ein S '

.ebeumil ioneuhecr , wovon
2 Millionen an der Front , besitzt, und Amerika 2 bis
1 Millionen Manu in Frankreich stehen hat ? Dazu die
- ^ 0 000 Schwarzen , die Italiener , die Tschechoslowakeic-
ano die anderen Divisionen ! Der Fehler muß doch wo
anders liegen . Was soll Clemencean diesen „Zweiflern"

eutgegenhaiten ? Kein Tag vergeht, wo die Engländer ,
Franzosen und Amerikaner bei ihren vergeblichen Stö -
eungsanarissen nicht mit schwersten Verlusten zurückae -
schlagen würden , so am 20 . Juni wieder im Gebiet der
Lys bei Merris , nördlich der Somme bei 'Albert, oder
südlich der Matz und bei Chateau Thierry . Bei Reims
>md die ersten Italiener gefangen genommen worden,
die jetzt an der Piavefront doch auch so nötig wären .
Denn das Kriegsglück, das am 15 . und 16 . Juni nament¬
lich in der italienischen Presse so gerühmt wurde, ist
den „Boches" unter den Alliierten — auch die Italiener
werden jetzt von ihren Verbündeten mit diesem Ehren¬
namen zu deutsch : Saukopf beehrt — nicht treu ge¬
blieben. Die Angriffe der Oesterreicher und Ungarn wer¬
den jetzt voll den Blättern in Rom und Mailand auf
einmal merkwürdig ernst ' beurteilt , namentlich will es
dem General Diaz gar nicht gefallen, daß die Oesterreicher
immer neue Divisionen in den Kampf führen können, die
mit „unglaublicher Wucht" sich gegen die italienischen
Stellungen werfen , ob auf Weisung von Berlin d . h.
Hindeubnrgs , wie Bonar Law in seiner Verlegenheit
im englischen Unterhaus behauptete , oder aus eigenen
Stücken, bleibt sich gleich . Die Hauptsache ist , daß die
Italiener und ihre Verbündeten geschlagen werden . Und
das solll , so ist zu hoffen, gründlich geschehen.

Die Gesamtverluste der amerikanischen Landstreit¬
kräfte sollen nach Reuter bisher 8173 Tote , Verwundete
und Vermißte betragen .

Ter französische Generalbevollmächtigte Tardieu
sagte in einer am 28 . April in Neuyork gehaltenen Rede,
die von den Deutschen nichtbesetzten Gebiete Frankreichs
hätten eine Bevölkerung von 35 Millionen . Davon seien
71/2 Millionen in das Heer eingereiht worden und eine

halbe Million sei in Munitionsfabriken beschäftigt. Tie
Verluste seien auf 2 600 000 Gefallene , Verwundete und
und Gefangene zu beziffern, wovon die Hälfte , also
1300 000 tot sei . In der eigentlichen Kampfzone stän¬
den etwas weniger als 3 Millionen Franzosen .

Der Krieg zur See . ^
Berlin , 20 . Juni . Das unter dem Kommando

des Kapitänleutuants Middendorf stehende Unter¬
seeboot hat vor dem Westausgaug des Kanals und an
der englischen Westküste 4 Dampfer mit zusammen
19 ««0 BRT . versenkt.

Eine vor drei Tagen aus England zurückgekehrte
Dame schreibt an einen Seeoffizier u . a . : In Eng¬
land gehts schnell bergab . Nahrungsmittel und Rohma¬
terial sind seit Ihrer Abreise unendlich viel knapper
geworden. Frisches Fleisch gibts während des Sommers
überhaupt nicht, nur etwa ein halb Pfund (englisch ) ,
227 Gramm höchst minderwertigen Gefrierfleisches per
Woche . Ein winziges Hühnchen kostet 25 Mark . Bor
drei Monaten kostete ein schönes Huhn noch 7 Hs Mark .
Tie Kriegsstimmung wird künstlich durch eine riesenhafte
Plakatreklame aufrecht erhalten , mit der unter Zuhilfe¬
nahme der niedrigsten Mittel der Haß gegen Deutschland
geschürt wird . Zum Beispiel ein Plakat : eine deutsche
Rote Kreuzschwester , von einem verwundeten englischen
Offizier angefleht , ihm Wasser zu reichen . Statt dessen
lässt die Pflegerin das köstliche Naß vor seinen Augen
in den Sand träufeln , höhnisch dazu lachend . Zwei
deutsche Offiziere freuen sich der teuflischen Tat . Tch
Moral lautet ungefähr : Gegen einen solchen Geist müsse »
wir Krieg führen . Zeichnet Kriegsschatzscheine !

Amsterdam , 20 . Juni . Ein hiesiges Blatt meldet
aus Rotterdam , daß der holländische Dampfer „ Alcor"

(3551 BRT .) bei Halifax gestrandet ist . Dieser Damp¬
fer gehörte zu den von Amerika requirierten Schissen.

Paris , 20 . Juni . (Havas . ) Der Trausportdampfer
„Santa Anna "

, der unter Bedeckung von Biserta nach
Malta fuhr , und Soldaten , sowie eingeborene Arbeiter
an Bord hatte , wurde in der Nacht zum 1l . Juni ,
ohne daß ein Feind bemerkt worden war , torpediert und
versenkt . Von den 2150 an Bord befindlichen Personen

jtvuÄen 1513 gerettet .

Rotterdam , 21 . Juni . Der englische Dampfer
„Horon Bridge " (2420 T . ) , der holländische Dampfer
„ Kieldrecht" (1284 T . ) und der italienische Dampfer
„Marconcelli " wurden torpediert .

Die Ereignisse im Westen . !
Berlin , 21 . Juni . Wie hoch sich der Materialver¬

lust der Entente im Westen in den Monaten März
bis Juni belauft , geht aus folgenden unvollständigen Zu¬
sammenstellungen hervor : An der Nationalstraße St .
Quentin — Paris erbeuteten die Deutschen fünf aus¬
gedehnte Munitionslager in P 0 sieres , rollendes Ma - !
terial mit allein 20 Feldbahnen und Lokomotiven, in
Ham , Noyon und Rohe große Lager aller Art ,
bei Fere en Tardenois große Parks mit allerlei
Art Ersatzteilen amerikanischer Arbeit , außerdem Pionier -
parksswon riesigen Ausmaßen , Beklcidungs- und Aus -
rüstnngSmagazine und Verpflegungslager . Auf dem dor¬
tigen Güterbahnhof nahmen wir vollbeladene Züge , in
demselben Ort . ein Munitionslager mit einer halben
Million Schuß Artilleriemunition , dazu die Lager mit
Gasmasken , Handgranaten , Minen , Kohlen und Brenn¬
stoffen . Bei Fismes gelangten wir in den Besitz -
von zahlreichem Eisenbahnmaterial , Mnnitions - und Pro¬
viantmengen , sowie einer vollständig unversehrten Ba -
rackcnstadt . Südwestlich Fismes fanden die Deutschen
zwischen Chery und Mareuil ausgedehnte Feldlager .
In der Aisne Niederung wurden reiche Proviant¬
lager und beladene Züge vorgcfnnden , bei Magneux
ein völlig ausgerüsteter Flughafen mit 13 Flugzeug¬
hallen und 20 flngfertigen Apparaten mit allen : dazu
gehörenden Material . Im Schloß Courville siel ein
riesiges Lazarett mit vielen Hundert Betten in die Hände
der Deutschen .

Plötzliches Erstaunen .
Bern , 21 . Juni . Nach dem „Pays" hat die Bil¬

dung eines Berteidigungsausschnsses von Paris nicht
zur Hebung der Stimmung beigetragen . Man nahm
mit plötzlichem Erstaunen wahr , daß nach vier Kriegs¬
jahren die Verteidigung der Hauptstadt noch nicht ver¬
wirklicht sei.

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 2l . Juni . Amtlich wird verlautbart :

Ter Feind setzte seine Anstrengungen , uns die westlich
der Piave erkämpften Erfolge wieder zu entreißen , auch
gestern mit unverminderter Heftigkeit fort . Seine Opfer
waren abermals vergebens . Alle Anstürme bra¬
chen an dem unerschütterlichen Widerstand
unserer heldenhaften Truppen zusammen .
Zu besonderer Wucht steigerte sich das Ringen auf der
Karsthochfläche von Montello , wo in den flüchtig auf¬
geworfenen Verschanzungen die Divisionen des Feldmar -
fchalleutnants Ludwig Goiginger Sturmwelle auf
Sturmwelle zerschellte , lleberall stand Mann gegen
Mann im Handgemenge . Ans einer Frontbreite von nur
2 Kilometern ballte der Feind Stnrmtruppen in der
Stärke von 8 Regimentern zusammen, nm den Wall un¬
serer Braven ins „Schwanken zu bringen . Gewaltiger
Kräftevcrbrauch zwang den Italiener , Reserve auf Re¬
serve in die Schlacht zu werfen . Neben großen bluti¬
gen Verlusten nimmt auch seine Einbuße an Gefangenen
täglich zu . So wurden am vorletzten Gefechtstage auf
dem Montello allein 3200 Gefangene eingebracht, davon
2000 durch das ungarische Infanterieregiment 130 . An
der Gebirgsfront herrschte gestern Artilleriekampf vor .

Ter italienische Bericht .
WTB . Rom, 20 . Juni . Heeresbericht : Auf dem Montello

und längs der Piave geht die Schlacht erbittert und ununter¬
brochen weiter . Gestern abend schlugen wir den Feind nördlich
der Eisenbahn nach Montebelluna zurück und brachten so die
ganze Angriffsfront zum Zurückweichen gegen den Vorsprung
nordöstlich des Montello . Hier machten wir 1225 Gefangene
und erbeuteten zahlreiche Maschinengewehre . Längs der Piave
war der Kampf , der vom Feinde mit entschiedenem Schwung
geführt wurde , von den Unseren mit großer Tapferkeit fort¬
gesetzt und in den ersten Linien sehr erbittert. Der Gegner
warf gestern nachmittag zahlreiche frische Kräfte in den Kamps
und es war ihm gelungen , an der Front bei Zenson etwas Ge¬
lände zu gewinnen . Er wurde aber schnell zum Stehen gebracht ,
und durch unsere Truppen und die schnell herbeigeeilten Kräftc
zum Zurückweichen gezwungen . Durch energische Gegeuteilan -
griffe gelang es unseren Truppen , den Kampfabschnitt südwestlich
von San Dona stark zu verkleinern . 513 Gefangene blieben
in unserer Hand . Tschechoslowakische Abteilungen brach¬
ten den ersten Tribut ihres Blutes dar für die edlen Grundsätze
für Freiheit und UnabhängiDeit, für die sie an unserer Seite
Kümpfen . Auf der Hochfläche von Asiago nahmen französische
Abteilungen dem Feind die Steilungen von Vertigo und Penner
und machten 102 Gefangene . Unsere Truppen eroberten den
Costalungaberg wieder ganz zurück , wobei sie noch ungefähr 100
Gefangene machten. Feindliche Angriffe auf den Cornoberg wurden
zurückgeschlagen.

Neues vom Tage .
Getreidelieferung an Oesterreich .

Berlin , 21 . Juni . Aus militärischen Gründen
sind 5000 Tonnen Brotgetreide von Deutschland an
Oesterreich geliefert worden , das sich zur Rückgabe , bis ^

spätestens 15 . Juli verpflichtet hat . Mit der Versorgung
der österreichischen Zivilbevölkerung haben diese Getrei¬
delieferungen nichts zu tun .

Gegen den deutschen Sprachunterricht .
London , 21 . Juni . (Reuter ) In einer Rede in

Indianapolis vor dem demokratischen Staatskonvent
drang der Vizepräsident der Vereinigten Staaten , Mar -

shäll, a f die Abschaffung der deutschen Sprache als
Nnterricl cssach in den Staatsschulen .

Die Flucht aus Amerika .
Köln , 21 . Juni . Wie die „Kölnische Ota " er¬

fährt , haben über 100 000 in den Vereinigt
von Amerika lebende frühere russische Untertanen eins
Eingabe an die amerikanische Regierung gerichtet, i '

r sie um die Erlaubnis zur Rückkehr nach Rußland bit¬
ten . Diese Bitte ist von der amerikanischen Regierung
abgeschlagen worden mit der Begründung , daß die .Ge-

suebsteller erst ihrer militärischen
'
Verpflichtung Nachkom¬

men müßten . Eine große Anzahl russischer Juden ist. dar¬
auf nach Kanada geflohen.

Berlin . 21 . Ium.
Ahp . Bartsch at (F . B . ) fragt nach Aufhebung des ver-

schlnften Belagerungszustandes in Ostpreußen .
Genera ! v . Wrisbcrg sagt erneute Prüfung dieser An¬

gelegenheit zu .
Abg . Erzberger ( Z .) wünscht Maßnahmen zur Verhü¬

tung unbilliger Härten kriegswirtschaftlicher Organisationen bei
der

'
Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugnisse , namentlich von

Milch - und Bnttererzeugnisscn im Allgäu.
Untcrstaatssekrctär Frhr . v . Braun : Möglichste Schonung

wird geübt wcrden. Al 'crdings sind dis Verbände ihrer Ab¬
lieferungspflicht nicht immer na :!,gekommen .

Auf Anfrage des Abg . Südeknm (Soz. ) antwortetet
Direktor lm Auswärtigen Amt Kriege : Für das Urteil gegen
drei Deutsche in Genua besteht auch nicht der Schatten eines
Beweises.

Reichstag

Mrl ' elstnrm. Bei Taching (Bez . Laufen in Oberbaycrn)
hat ein Wirbe '

.stunn große Verheerungen angcnichtet . Dächer wur¬
den abgedecki und weit fortgetragen starke Bäume entwurzelt .
Das Unwetter dauerte nur wenige Minuten.

Anschlag aus einen Zag . Zn der Nahe des Bahnhofs Haltern
(Westfalens wurde nach der ,,Köln . Vo 'k -ztg .

" gegea den nach
Hamburg fahrenden la -Zug eine Handgranate geichicndcr: , die
den Zug nicht traf . Der Zug hielt sofort , die Verbrecher
konnten aber nicht gefaßt werden.

Explosion . Am 21 . Znni vormittags ereignete sich in den
Geschäftsräumen der Bioskop-Fnm- Gesel s

' asi j, , der unteren
Friedrichstrabe in Berlin wahrscheäni .h du <h Entzündung dcr um-
herliegcnden Films eine Erp 'osion , die einen starken Brand
verursachte. Alle Räume des vier Stockwerke hohen Hauses
sind vollständig ausgebrannt . Die in den Räumen bcscliäf . igten
tö Personen sind sämtlich verbra nie , außerdem sind 8 Personen
schwer verletzt.

Diebstahl . Ueber 1000 Mi itürschuhe sind aus den Beständen
des Beklcidnngsamts den 15 . Armeeuorp - in Straßburg i . E.
gestohlen worden . Der Betrlebsarbeitcr Vo. ery erhielt deshalb
2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Weitere 16 An¬
geklagte wurden zu 2 Wochen bis 1 Zahr 3 Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Vizefeldwebel Dietrich und der Soldat Louis
werden sich noch vor denn Militärgericht zu verantworten haben.

Die Wirtschaft ! . Auswirkungen
unserer Offensiven .

(Schluß . )
' -

Mil denl Eiiis- tzen der deutschen Offensive im Westen
im Frühjähr 1918 zeigten sich von neuem die schou be¬
kannten Erscheinungen . Au der Neuyvrker Börse
schlug die Stimmig um , und am Londoner Effekten¬
märkte gingen die Kurse der wichtigsten Papiere eben¬
falls schnell zurück . Die 387 amtlich notierten Haupt¬
papiere des Londoner Marktes verloren im Mai 19l8
gegen den gleichen Monat des Vorjahrs 2 Milliarden
Mark , gegen den Mai 1916 41/2 Milliarden an Wert .
Die Finanzschwierigkeiten der englischen Regierung nah¬
men zu . Die Bemühungen des Schatzkanzlers zu An¬
fang Juni ds . Js . , 1 Milliarde der einzulösenden Zins¬
scheine der Kriegsanleihen in Kriegsschatzscheine umzu¬
tauschen, sind ein Zeichen sinkender Kauflust am eng¬
lischen Kriegsanleihenmarkt . Von ' Anfang Januar bis
Ende Mai ds . Js . sank die Devise (Wechsel auf auslän¬
dische Städte ) London von 21 auf 19,90 , Frankreich von
78,50 auf 73,50 , Italien sogar von 54 auf 46,50 . Tie
französische Regierung hat immer größere Mühe , ihre
Schatzwechsel im Publikum nnterznbringen . Tie Vor¬
schüsse der Bank von Frankreich an , den Staat belie¬
fen sich in einer einzigen Woche, vom 28 . März auf
den 2 . April 1918, auf nicht weniger als 640 Millionen
Mark . Wöchentliche Vorschüsse in solcher Höhe sind jetzt
Alltäglichkeiten. Tie Noten der Bank von Frankreich
sind heute nur noch mit ungefähr 12 Prozent durch
Gold gedeckt gegen mehr als 70 Prozent zu Beginn
des Kriegs ! Das französische Kapital hat kein Ver¬
trauen mehr zu dcr Zahlkraft des Staats , was sich auch
in einer schnellen Flucht großer Summen nach dem neu¬
tralen Auslände äußert . Wer hätte je gedacht , daß die
Bereinigten Staaten zu Valutaanleihen greifen müßten ?
Das Ansehen des angelsächsischen Kredits hat dadurch
im neutralen Auslande eine schwere Einbuße erlitte "

Bedenklich für die Westmächte , besonders für Frani -

reich, ist auch der starke Verlust fruchtbarer landwirt -

schaftlicher Gebiete . Seit März d . I . hat Frank -
, ?ich große Landstriche (6800 Geviertkilometern ) mit rei¬

chem Getreidebestand , mit Weinbergen und vielem Vieh
eingebüßt . Tie französische Bevölkerung kann schon
längst nicht mehr aus der eigenen Ernte ernährt wer¬
den . Jeder Landverlust trifft daher die französische Nah¬
rungsmittelversorgung besonders schwer. Frankreich ist
heute mit seiner Ernährung im höchsten Maße von über¬
seeischen Zufuhren abhängig . Ferner hat die Früh¬
jahrsoffensive 1918 d as bedeutende Industriegebiet
des Pas de Calais lahmgelegt . Seit März d . I . liegen
die großen Kohlenzechen von Bethune unter deutschem
Feuer . Ihre Erzeugung muß entweder ganz aufgchört
haben, oder doch derart ins Stocken geraten sein, daß
sie für die französische Kriegsindustrie nur noch un¬
wesentlich in Betracht kommt. Diese muß also, wenn
nicht sehr umfangreiche Vorräte augesammelt worden sind,
in eine peinliche Krise geraten .

Tie schlimmste Offensivwirkung für die betroffenen
Länder, besonders wieder für Frankreich ist der große
Verlust an Arbeitskräften . Schon bis zum 1 .
März 1918 hatten die Mittelmächte 3 450 000 Gefangene
gemacht . Diese Zahl überschritt die Gesamtzahl der männ¬

lichen Erwerbstätigen Schwedens, Norwegens und Däne¬
marks um mehr als eine halbe Million . Darunter hat
besonders Frankreich zu leiden , dessen Bevölkerung wäh¬
rend des Krieges ziffernmäßig unter die italienische Be¬

völkerung gesunken ist. , ft ? - ftft



Obstbezug.
In der Bevölkerung und in den Zeitungen wird

begreiflicherweise zurzeit viel über die ungenügende Ver¬

sorgung mit Kirf ch c n geklagt. In erster Linie wird

die Obstversorgung dafür verantwortlich gemacht, als

ob die Obstversorgung in der Lage wäre, das was uns

-' di.Ki Natur leider in diesem Jahre nicht in so weicher
' Menge beschert hat , durch eigene Maßnahmen ersetzen

können. Es gibt in diesem Jahre nur eine sehr geringe
Kirschenernte ; und wenn es nur 30 000 Ztr . Kirschen

gibt, dann kann man damit nicht 2 Millionen Köpfe

je mit 50 Pfund Kirschen versehen.
Tie mit der Obstversorgung betraute staatliche Be¬

hörde hat demnach auch angeordnet , daß , um eine mög¬

lichst gleichmäßige Verteilung der vorhandenen kleinen

Kirschenernte auf die Bevölkerung zu fördern , der pri¬

vate Kirschenversand unterbleiben soll.
Nun wünschen über die einen , daß gestattet sein

möchte, 20 —50 Pfund Kirschen sich schicken zu lassen , wo¬

bei man gerne bereit wäre , auch erheblich über den Höchst¬

preis zu bezahlen . Dadurch würde zwar eine beschränkte

Anzahl Familien große Mengen Kirschen zu erhöhten

Preisen bekommen, weitaus der größte Teck der Bevöl¬

kerung bekäme aber nichts , und die offiziellen Aufkäufer

der Obstversorgung könnten überhaupt keine Kirschen er¬

halten , da sie die Höchstpreise nicht überschreiten kön¬

nen ; infolgedessen würden auch die Stadtverwaltungen ,

keine Kirschen zur Verteilung erhalten und auf dem Markt

Würden selbstverständlich auch keine Kirschen erscheinen .

Demgegenüber besteht der andere Wunsch, alles Obst

solle möglichst gleichmäßig erfaßt und an die Bevölkerung
verteilt werden , weil es jetzt in der Kriegszeit ein Un¬

recht wäre , wenn eine Anzahl besonders kaufkräftiger
Familien den anderer! alles Obst wegschnappen dürften .

Tie Behörde hat dem letzteren, zweifellos berechtig¬
teren Wunsch Rechnung getragen . Sie hat bereits An¬

fang Mai den städtischen Behörden empfohlen, recht¬

zeitig Maßnahmen zu einer möglichst gleichmäßigen Ver¬

teilung (Rationierung ) Zu treffen . Einige . Städte haben
das getan , andere sind im Begriff , die Rationierung

einzuführen . Wenn auch im Wege der Rationierung

nicht jede Familie die erwünschte Menge an Erdbeeren

und Kirschen und Heidelbeeren usw . bekommen kann,
weil eben nicht genügend von jeder Fruchtart im ganzen

zu verteilen ist , so wird doch jede Familie eine Heu Ver - .

hältnissen entsprechende Menge Obst (Erdbeeren od ^ r

Kirschen oder Heidelbeeren usw ) zum Eiumächen auf

diese Weise mit Sicherheit auf ihren Ausweis (Lebens¬

mittelkarte oder Marke ) erhalten . Ist die Reihe um und

haben alle ihre erste Ration erhalten , so kann das Be-

hugsrecht für eine zweite Ration eröffnet werden . Es

besteht dabei die Aussicht, daß diejenigen , welche nach

ihrem Wunsche nicht Erdbeeren oder Kirschen in ge¬

nügender Menge bekommen konnten , ihren Ateil Früh -

zwetfchgen Anfang August erhalten werden , von de-

Prn eine größere Menge in Aussicht steht. Die Bevöl¬

kerung hat dabei den großen Vorteil , daß sie das Obst

tatsächlich zu den festgesetzten Höchstpreisen erhält , wäh¬

rend bei jeder Freigabe , wie z . B . in Frankfurt das

Obst das Zwei- und Dreifache des hiesigen Preises kosten

p «d auf dem Markt trotzdem nichts erscheinen würde .

^ Baden .
^ Zweite Kammer .

. (-) Karlsruhe, 21 . Juni . Die Zweite Kammer
führte heute in zwei Sitzungen die Beratung der Re¬

gierungsdenkschrift zu Ende . Zunächst wurden die Gesetz¬

entwürfe über die Ergänzung des Verwaltungsgebü wen-

" esetzes, über die Fürsorge für Gemeinde- und Kr

, . cschaftsbeamten und über die Erhöhung der Hagelver¬

sicherung einstimmig angenommen . Sodann b .'aniwertete

Staatsminister v . Bodman eine von Abgeordneten des

Zentrums und der Nationalliberalen unterschrieb rce In¬

terpellation über die Enteignung der Wiesen¬

erträgnisse in St . Georgen bei Freiburg durch die

Militärverwaltung dahin , daß die Militärbehörde durch¬

aus gesetzmäßig gehandelt habe . Die Schwierigkeiten in

der Fleischversorgung mache auch in Baden die Einfüh¬

rung fleischloser Wochen notwendig . Geh . Ober -

regierungsrat Dr . Schneider teilte mit , daß der Salz¬

preis um 1 Psg - erhöht werden müßte . Gegen die Fest¬

setzung von Ferkelhöchstpreisen bestünden lebhafte Beden¬

ken . — In der Nachmittagssitzung faßte der Berichter¬

statter Abg . Kölblin (Natl .) nochmals das Ergebnis

der Beratungen zusammen . Nachdem Abg . Dr . Schä¬

fer (Ztr . ) denk Staatsminister für sein Eintreten an¬

läßlich der Einberufung der jungen Landwirte zum Hee¬

resdienst gedankt hatte , wurde die Abstimmung der An¬

träge vorgenommen . Der sozialdemokratische Antrag , wel¬

cher der Regierung auf den ? Gebiet der Wucherbekämpfung
das Mißfallen aüsspricht , wurde ab gelehnt und der¬

jenige des Ernährungsausschuss .'s , welcher der Regierung

für ihre Maßnahmen Dank sagt , mit allen Stimmen , ge¬

gen diejenigen der Sozialdemokraten au genommen .

— Staatsminister v . Bodman überreichte hierauf einen

Gesetzentwurf, betr . die Gewährung von Teuerungs¬
zulagen an die L and t a g s a b g e o r d ne te n .

. Am Freitag den 28 . Juni wird sich die Zweite

Kammer vertagen . Die Erste Kammer hält im Juni noch

einige Sitzungen ab , dann erfolgt die offizielle Vertagung
iim Staatsanzeiger . i°

, (-) Karlsruhe , 21 . Juni . Der Justizausschuß der

Zweiten Kammer hat anstelle des zurückgezogenenAntrags
her sozialdemokratischen Fraktion , wonach das Dicuft-

einkommen der Offiziere des Beurlaubtenstandes für gc-

ßemeindesteuerpflichtig erklärt werden sollte, einen An¬

trag angenommen , die Regierung möge dahin wirken ,

daß die steuerlichen Vorrechte aller Offiziere beseitigt

Hürden .

(-) Karlsruhe , 21 . Juni . Dem Kommandeur der

hiesigen Leibgrenadiere , Oberstleutnant Frhr . v . Forst -

Her , ist das Eichenlaub zum Orden Pour le merite vcr-

Oeöeu loorven

'
(-) Karlsruhe , 20 . Juni . (Der Kalibergbau

tnBad en .) In der gestrigen Sitzung des Haushaltaus -

schusscs der Zweiten Kammer gab Finanzministcr Tr .

Rheinboldt in längerer Darlegung Ausschluß über

den heutigen Stand des Kalibergbaues . Erteilung von

Konzessionen seien dem reinen Staatsbetrieb vorzuziehen .

Tie im Jahre 1912 an eine Berliner Firma erteilte

Konzession ist bei 800 bis 1000 Meter Tiefe im ba'

Oberland kalifündig geworden . Mit der Niederbringung

eines Schachtes muß selbstverständlich bis nach dem Kriege

zugewartet werden . Der Ausschuß war allgemein dev

Ansicht, daß die Kalifrage weiterhin behandelt wird . Es

soll versucht werden, auch im Unterland nach Kali zu,

suchen, aber auch wieder im Wege der. -Konzessiousertei-

liuig .
.

(-) Ebcrüach , 21 . Juni . Der früher hier tätige

Arzt Dr '
. Stolz , der jetzt als Oberarzt bei einem Stab

der deutschen Militärkommission in der Türkei steht, hat

bei einem Brand des Bahnhofs „ Hccidar-Pascha " türkische

Soldaten , sowie Männer und Frauen von brlnrnenden be¬

ladenen Munitionswagen und Benziutankwagrn mit eige¬

ner Lebensgefahr gerettet . In Anerkennung dieser Tat

wurde ihm die kaiserl . osmanischie Rettungs -Medaille ver¬

liehen . Dr . Stolz ist auch Inhaber , des eisernen . Halb¬

monds und des Zähringer Löwen . .
(-) Kehl , 21 . Juni . In ein hiesiges

'' Hotel kam ein

ungefähr 20 ; ähriges Fräulein und verlangte ein Zimmer .

Als man das Mädchen nicht mehr zu Gesicht bekam'

und Nachschau hielt , stellte es sich heraus , daß der Vogel

ausgeflogeu war und sänvtliche Ziurmerwäsche und die

Betten hat mitgeheu lassem Darum Vorsicht ! .
(-) Rastatt, 21 . Juni ) Nach einer aus dem Felde

ckiigetroffcnen Nachricht ist Aommandanturpfarrer Gott¬

fried Eifele durch Sturz vom -Pferde schwer verunglückt
und seinen Verletzungen erlegen - Pfarrer Eisele stammte
aus Burladiugcu (Hoheuzoltenr ), und war 1912 zum

Priester geweiht worden . . Bis zmn Kriege wirkte er in

Büchenbach bei Freiburg . . L z » z.
' '

— OfsizierkleiderkarLe . .^Die Kleiderkarke der Of¬
fiziere und ' der anderen Heeresaugehörigen , die sich selbst
mit Bekleidung versorgen , haben für den Kauf von
Web- , Wirk- und Str

'
ickwaren aus dem Handel keine

Gültigkeit . Gewerbetreibende sind hiernach nichtbere ch -

tigt , Kleiderkartenabschnitte (entgegenzunehmen , um z.
B . Kopffchützer , Taschentücher,

'
Handtücher , Strümpfe ,

Hemden und Unterhosen darauf zu verabfolgen . N ' '

Tuchsacheu , eiuschl . Feldmützen : und Schuhzeug können
Offiziere und sonstige Inhaber von Kleiderkarten bei

Schneidern , Mützenmachern und Schuhmachern bestellen.
Tiefe fordern die Tuchsachen und das Schuhwerk auf
Grund der ihnen von den Bestellern einzuhändigenden
Kleiderkartenabschnitte bei dem für ihren Wohnort zustän¬
digen Bekleidnngsamt an , entweder in fertigen Stücken,
oder , was die Regel bilden wird , in Stoffen oder Zu¬
schnitten, uni fertige Stücke abzuändern oder aus den

Stoffen usw . Stücke nach Maß zu fertigen . Die Liefe¬
rung von Schuhwaren an Heeresangehörige , die keine
Kleiderkarte besitzen und bürgerliche Kleidung tragen müs¬
sen , darf nur auf Grund eines .Schuhbedarfscheins er -

sorgen,

Vermischtes .
UAMMs

-
si - Helmspruch . 7

Dich, Helm aus Stahl , des Mannes einz' ge ZierA
'
^ H

In dieser Zeit , zum Ordert wähl ' ich mir !

Welch ander Zeichen ist dem deinen gleich,
" ' I

Wenn Stirn und Haupt von Eisen kühl umschlossen ,
Das für den Kampf — den letzten Kampf gegossen !

'
.—

Nicht Baud noch Stern schmückt auch wie du so reich .
Dr. Alfred Falb . Lt . d . R ., vor Amiens .

Frühe Roggenernte. Durch die warme Witterung ist das
Getreide in diesem Sommer sehr früh zur Reife gekommen . Im
Kreise Zauch -Bclzig (Brandenburg ) wird die Roggenernte schon
im Juni beginnen.

Obstzüchtcr gegen Händler . Die Obstzüchter in Werder an
der Haue! (Brandenburg ) haben an die Reichsstelle für Obst
und Gemüse eine Beschwerde gegen die Berliner Händler ge¬
richtet und sie anfgcfordert. den Berliner Obsthandel scharf
zu beaufsichtigen . Von Werder aus werde das Obst gewissen¬
haft zum vorgeschriebenen Preise in großen Mengen abgeliesert.
in Berlin sehe man aber kein Obst, weil alles hinten herum
zu Wucherprelsen verkauft werde . Die Obstzüchter haben es
satt , nur für die Berliner . .Hilitenherumgeschäftck

' zu arbeiten und
von der Stadtbevölkcriing noch Vorwürfe sich machen zu lassen .

Die Ehrengabe der Langhaus-Stiftung des Deutschbundes,
me sv . be » zum ersten Male dem Heimatdichter Wilhelm Kotzde
ui Rathenow verliehen .wurde, soll fortan alljährlich im Betrag
von 1000 MK . zur Verteilung gelangen, und zwar " abwechselnd
an euicn völkischen Dichter oder Künstler . Bewerbungen sind
zu richten a» die Kanzlei des Deutschbunds in Gotha .

Die Berliner Kleiderabgabe. Grosz-Berli» hat . wie berichtet ,
oo» der Reichsbckleidungsstelle die Auflage erhalten. 90 OVO ge-
branchte Männerkleider abzuliefcrn. Es hat sich nun heraus-
gcstel .t . das; diese Zahl durch einen Rechenfehler der Behörde
nni über 30 000 zu hoch angeseht war . Groß -Berlin wird
also rund 60 002 Anzüge zu liefern haben.
. .

Du Hofe des Dresdener Landgerichts wurden
die drei Mörder May . Kops und Bnssek hingerichtet. Sämtliche
drei Urteilsvollstreckung«:» nahmen zusammen 22 Minuten in
Anspruch.

Die Ei ransfuhr aus Holland betrug im Jahre 1917 nach
De Maasbodc vom 5 . 6 . 18. 22 393 000 Kilogramm im

Werte von 28311 217 Gulden . Hiervon gingen 16 498 000 Kilo¬
gramm nach Deutschland . 1838 000 Kilogramm nach Groß -Britaii-
»ien und 3 478 000 Kilogramm nach Belgien .

England und die Bereinigten Staaten verbind«!' .'! den Ver¬
kauf chinesischen Tees an Rußland . Die englischen und amen -
klinischen Tee -Ausfuhrhäuser haben , laut . ,Isivcstija " vom 16 S .
18 . die chinesische Regierung veranlaßt , die Ausfuhr von Tee
aller Sorten „ ach Rußland zu verbieten. (Wohl um einen
Weiterverkauf „ ach Deutschland zu verhindern. D Sehr ) Bis¬
her kaufte Rußland fast die Hälfte der chinesischen Tee -Ernte
in Hankau . Icßt haben die Engländer und Amerikaner den
Chinesen garantiert , daß aller Tee . der für die russischen Tee-
Händler bestimmt war . van ihnen übernommen werden wird.
Jedoch war . wie „ ch heransstcllt . die leiste Tee -Ernte so groß,
daß die Engländer und Amerikaner nicht dazu imstande

'
sind

'
.

Infolgedessen wird in Hankau ein schnelles Fallen der Tee-
preise beobachtet , und viele chinesische Lieferanten, deren Tee-
ro .".

"' .' un rerHans! b !e : '.' cn zu Gründe gerichtet .

(Westfalen) wurde nach der Kol
^ ^ ^ ^e geschleudert , die

keu Zuo Est traf. De? D 'g hielt sofort, die Verbrecher

konnten aber nicht , gefaßt werden.
. , ^ M in den

Erplosion . Ilm „ -Gesellschaft
^

in der unteren

außerdem find 8 Personen

^ ^
Diebstchl Ueber 1000 Militärschuhe sind °u- den Beständen

des Bekleidungsamts des IS . ^ rEkmps m

Iverden jich nÄ v Militärgericht zu verantworten habe».

- Stuttgart , 21 - Juni .

SdNbeiBaÄoSitzung der Zweiten Kammer stand der Etat

dektzD>' tte.'i,mrke
"und ^ ^ Auns iwe!

'"
den ^ ünMen

^
Abschluß

Rewer kmmten ihre G^ wung ^ des Krieges ist .
Der Hüttenwerke ausdrucken. »Mtellen daß in dem größten
Btzrielsstrstatter Graf konnte ' '--aeu eine Modernisierung
unserer Hüttenwerke , in Wasferät, . . - P , per dortigen Wälz-
vor sich gegangen sei, sodaß die Leistüm

' " "" "

Landtag .

hercMreichcn . Abg .
und Preßwerke nahezu an die von Krupp ^ -wirtschaftlichen
Wieland (Natl .) sprach sich für einen aemist . Kritik.
Betrieb aus und unterzog die Bila »zaufsteII » ng c .
weil sie einer kaufmännischen Prüfung nicht standlm
Abgeordneten Re ichel (Soz .) . Fell (Ztr .) Fj

'
As '

ß Nüb l i n g , (I , K.) , hatten jedoch starke Bede-

Dic

.ms Dr. Rübling .
gegen einen gemischt- wirtschaftlichen Betrieb , ebenso der Finanz

"

iister. der es an sich zwar billiate man,, >,7»U' .VV ' ' " "W neineo , ebenso der Finanz-
minis er . der es an s. ch zwar billigte, wenn neben den rein
privatwirtschastlichcn Unternehmungen, die wohl auch lange Ze
nacb dem Krieg die herrschende Betriebsform in unserem Wirt¬
schaftsleben bleiben werden , noch eine qemischt -wirt .

'chaftliche Un -
.ternehmung unserem Wirtschaftsleben cmgeglicdert werde - aber
bei der Schaffung von gemischt- wirtschaftlichen Betrieben denke
er zunächst an neu zu gestaltende Unternehmuiiqeii Der
Grund , daß man zu einer ausschließlich kaufmänniscken

'
Buch¬

führung bei den Hüttenwerken nicht übergeganqcn sei lieae in
der Tatsache des Etatsrechts . — Direktor v . Rösch zerstreute
die Besorgnisse, als ob das mit einem Aufwand von 4>4 Millionen
MK. erstellte Prcßwerk in Wasseralfingen „ ach demMjc !
außer Betrieb gesetzt werden müsse . , - ^

Lokales .
— Rezeptzwang ist vom 9 . Jum ab auch ir

baumwollene Verbandwatte emgesührt wor . r .
Die Verkäufer werden deshalb gewarnt , baumwolw . . e
Verbandwatte ohne ärztliche Verordnung abzugeben, da
sie sich sonst strafbar machen.

— Beim Ei,»mache » von Früchten sollen keine
Zink- oder verzinkte Kessel verwendet werden , da das
Zink beim Kochen ins Fruchtmus übergeht und dieses
ungenießbar und gesundheitsschädlich macht . Geschirre
von verzinntem Weißblech sind dagegen i ihl zu ge¬
brauchen, ebenso natürlich Zinngefäße , — wo solche noch
vorhanden sein sollten.

— Bindegarn für Flachsanbauer. Tie Kriegs¬
rohstoffabteilung hat gestattet , den Flachsanbauern des
Jahres 1917 5 Prozent vom reinen Fasergeivicht (bei
18 Prozent Fasergehalt des abgelieferten lufttrockenen
und gerösteten Flachsstrohs ) zu liefern . Ta vom Hektar
etwa 6000 bis 5000 Kg. Flachsstroh oder 540 ' bis 900
Kg. reine Bastfasern geerntet werden, kämen 27 bis 45
Kg. Bindegarn auf den Hektar . Ter Preis beträgt 8
Mark für 1 Kg . ab Berlin . Anträge sind an die Kriegs¬
flachsbaugesellschaft in Berlin , Markgrafenstraße 36 , un¬
ter Beifügung einer Bescheinigung über den abgelieferten
Flachs zu richten.

— Der längste Tag ist heute am 22 . Juni mn
einer Zeitdauer von 16 Stunden 11 Minuten . Die Sonne
geht 5 . 19 Uhr auf und finkt 9 .30 unter den Horizont .

— Kunstausstellung. In den Monaten Mai,
Juni und Juli 1919 wird in Stuttgart eine große
allgemeine Deutsche Kunstausstellung stattfinden .

Wettere Krenz-Rttter 2 . Kl.
Mit dem Eisenien Kreuz 2 . Kl . wurden ferner

Landstnrmmann Josef Map er ,
Inh . der silbernen Verdienstmedaille, und

/2WV TamborHermann Schund , sowie die silberne

6erdieick' medai!le , Enkelin der Frau Rosine Kappelmann,
>eide von hier . Wir gratulieren .

SSSGKGGGGGGGGGGNGG6G
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r »s> . UllUstckl'
und Lothar Sachs .

"

alieod K ° n -» ->a a ° °nd
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Dir . Steng - .Krauß.
A

' ' '

int Hm ,
2 Akten von Viktor Leon,

Ter Wt Kam.
Operette in 1 Vorspiel

Württemberg .
(-) Stuttgart, 21 . Juni . ( Der Minister i »i Rathaus .)

Gestern nachmittag stattete der Minister des Innern v . Köhler
in Begleitung des Ministerialrats Dr . Michel den versammelten
Kollegien im Rathaussaa ! einer Besuch ab . Oberbürgermeister
Lauten sch lag er begrüßte die Herren und wies dabei au '

die mannigfachen Gebiete der Zusammenarbeit zwischen R
ng und Gemcindeverivaltiing hm . Der Minister erwiderte,

cs sei ihm ein Bedürfnis , mit den Vertreter » der Haupt - und
Residenzstadt in persönliche Fühlung zu kommen. Er anerkannte
mir rühmenden Worten die Leistungen die die Stadtverwaltung
Stuttaart ncrade ln r>en lek ' - n Inhr -.eh n -> v - - -tz-

ocrsp : a - : i „ .en. Antpaben. tu , nur .
' zumhrcn



yar feine besondere Aufmerksamkeit züMwentM
' und '

ihr lab
kräftig an die Hand zu gehen . Er streifte dabei die Wohnnngs -
fürsorge , die zweckmäßige Ausgestaltung des Verkehrs , das gute
Verhältnis zwischen Stadt und Land , die Förderung der In¬
dustrie . die Schiffbarmachung des Neckars und redete schließlich
einem guten Einvernehmen zwischen Staat und Gemeinden das
Wart . Zuni Schluß fand im Ratskeller eine gesellige Unter¬
haltung in zwangloser Form statt .

(-) Stuttgart , 21 . Juni . (Gefährliches Spiel¬
zeug . ) In einem Hause der Kornbergstraeß spielte ein
10 Jahre alter Knabe mit eurem Revolver . Die Waffe
entlud,sich und verletzte die 16jährige Schwester schwer
inr Gesicht .

'
,

(-) Zuffenhausen , 21 . Juni . (Vermiß ! ) Am
letzten Montag abends halb 11 Uhr hat sich! die ledige
23 Jahre alte Maschinenarbeiterin Amalie Doch von
Zuffenhausen von zu Hanse entfernt und ist seither nicht
zurückgelehrt .

(--) Bietigheim , 21 . Juni . (V e r m i ß t .)
' Seit Mon¬

tag wird der verheiratete Bahnwärter Schneider , Vater
von 8 Kindern , vermißt .

(-) Baihingeu a . E . , (Vom Blitz ers
'
chla --

g c n .) Gestern wurde der auf dem Feld beschäftigte 19jäh -
rige Emil Kinzinger von Enzweihingen , Sohn des Eisen¬
bahnzugführers Friedrich Kinzinger , vom Blitz getötet .

(-) Schnaitheim a . Br ., 21 . Juni . (Sieben
Buben . ) Anläßlich der Geburt des siebten Knaben des
Fabrikarbeiters Johannes Hartmann hät der König
sin .Geschenk , überweisen lassen .. ^ , _ _ — - --

'(--) Notttveil , 21'
.
' Juni . (Teure Fohle n .) Die

vom 9 . landwirtschaftl . Gauverband auS dein Ausland be-
zogenen 29 Wallachfohlen (2jährige , starke Tiere ) wur¬
den an '

Verbandsmitglieder versteigert . Tie Fohlen wa¬
ren durchweg ganz hervorragender Qualität . Die Ver¬
steigerung verlief außerordentlich lebhaft . Ter höchste
Preis betrug 7625 Mk ., der niederste 3175 , der Durch¬
schnittspreis 5350 Mk . Per Fohlen .

(-) Rotttvett , 21 . Juni . (Für Aandlagsersatz -
w a h

' l . )
'Die Zentrumspartei hat bei der Ländtagsersatz -

wcchl Wahlenthaltung beschlossen.
(-) Schramberg , 21 . Juni . (Eine neue Art

von Schadlos Haltung .) Am letzten Jahrmarkt
kaufte eine Bauersfrau aus dein Eselsbach bei einer
auswärtigen Verkäuferin in einem Verkaufsstand um
143 Mk . Waren . Als Zahlung reichte sie einen Brief
hin und sagte , darin sei das Geld . Während die Ver¬
käuferin den Brief öffnen wollte , suchte die Käuferin

verduften . Die Verkäuferin ging der Ausreißerin
rach, faßte sie und übergab sie der Polizei . Bei näherem
liachsehen enthielt das Küvert nicht zwei blaue Scheine ,
sondern einen Brief , in dein die Bauersfrau der Ver¬
läuferin vorhielt , wie sähr sie diese am letzten Jahr -

rkt durch Verkauf minderwertiger Ware betrogen habe
dadurch , daß sie wieder Ware ohne Entgelt » kaufe , wolle
ie sich schadlos halten . Die Polizei hat der Frau die
Waren wieder abgenommen und der Verkäuferin zuge -
tellt . Wahrscheiichich.. . dürfte sie außerdem ., noch von

von Rechts weg
'tlk N-krlM werden, daß dies« Urt Q

Schadloshaltung nicht erlaubt ist.
Hw'' -

^ MwMutmaßliches Wetter . '
Eine ausgedehnte Störung beherrscht trotz verhält¬

nismäßigen hohen Luftdrucks die Wetterlage . Am Sonn¬
tag und Montag ist anfangs noch vorwiegend bedeckt -- '
und , mit Niederschlägen verbundenes , dann allmä
ausheiterndes Wetter zu erwarten . (SEB .)

Kathol . Gottesdienst . Sonntag , den 23 . Juni .
7 Uhr Frühmesse . 9 ^ Uhr Predigt und Amt .

'
^ 2 Uhr

Christenlehre und Andacht . Montag keine hl . Messe , an
den . übrigen Tagen 7 Uhr hl . Messe . Kriegsbetstnnde : Frei¬
tag abend 6 '

« Uhr . Beicht : Samstag nachm , von 4 Uhr
und au übrigen Werktagen vor der hl . Messe . Kommunion :
Sonntag bei der Frühmesse und an den Wochentagen bei
der hl . Blesse.

Gr». Gottesdienst . 4 . Sonntag nach Dreieinigkettsfest .
23 . Juni . Vorm . 1 « 10 Uhr Predigt : Stadtpfarrer Rösler .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den Söhnen : Stadtvikar
Remppis . Abends 8 Uhr Vibelstunde : Derselbe .

Ealmirach. Vizefeldwebel Karl W u r st e r , Küfer,
erhielt zum Eisernen Kreuz 2 . Klasse dasselbe 1 Klasse .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Bucht» uckere
Wildbad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

2 ^ '
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Ans die in Nr . 128 ds . Bl . erschienene Bekanntmachung
wird wiederholt hingewiesen . Die hiesige Stadtgemeinde
hat 75 Anzüge aufzubringen .

An die wirtschaftlich besser gestellten Einwohner wird das
dringende Ersuchen gestellt , diese Sammlung , deren Ergeb¬
nis für das wirtschaftliche Durchhalten unseres Volkes im
Kriege von größter Bedeutung ist, opferfreudig zu unter¬
stützen und möglichst viele Anzüge abzuliefern .

Jedermann , der mehrere Anzüge besitzt , ist verpflichtet ,
wenigstens 1 Anzug abzuliefern . Für die abgelieferien
Kleidungsstücke wird ein angemessener Preis bezahlt .

Es werden auch Teile eines Anzugs , also einzelne Hosen ,
Westen oder Joppen , angenommen , dies gilt aber nicht als
Ablieferung eines vollständigen Anzugs .

Die Ablieferung hat an die Altkleiderstelle im städt .
Lebensmittelamt zu erfolgen und zwar jeden Wonlag ,
ncriHrnittags von 2 — 6 HlHv .

Wildbad , den 16 . Juni 1918 .
Stadtschultheißeuamt : Bätzner .

ML-,r»s -r? d-
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Suppen-Einlagen .
Aus Lebensmittelmarke 11 wird abgegeben zusammen

12ä » gr Gries und Graupe » .
Außerdem

'
erhalten Schwer - und Schwerstarbeiter auf

Abschnitt Nr . 7 1 Pfd . extra .
Listen - Schluß Montag mittag 12 Nhr .

_ ^
K . Oberamt Neuenbürg .

Herstellung von Branntwein .
Aus der Verfügung des Ministeriums des Innern über

das Verbot der Herstellung von Branntwein aus Obst vom
3 . Juni 1918 (Staatsanz . Nr . 129 ) wird folgendes bekannt
gemacht :

1 . Obst , Obsterzeugnisse laller Art und Rückstände von
Obst dürfen zur Branntweinherstellung nicht verwendet wer¬
den . Verboten ist auch das Gin schlagen zum Zweck der
Vranntweinherstellung . Als Obst gelten auch alle Arten
von Beeren , <cks Branntwein auch Liköre .

2 . Der Ortsvorsteher kann die Herstellung von höchstens
3 Litern Branntwein auf den Kopf der erwachsenen Haus -'
haltuiigsangehörigen des Herstellers genehmigen .

3 . Srennitirschen dürfen mit Genehmigung des Orts¬
vorstehers zur gewerbsmäßigen wie zur nichtgewerbsmäßigen
Herstellung von Branntwein verwendet werden . Als Brenn¬
kirschen gelten solche Kirschen , die sich zum Genuß in rohem
Zustand nicht eignen und herkömmlich ausschließlich zur Brannt¬
weinherstellung verwendet werden . Der Ortsvorsteher darf
die Genehmigung nur erteilen , wenn er sich vor der Ab¬
nahme der Kirschen vom Baum durch einen von ihm selbst
oder von einem hiezu bestellten zuver ässigen Sachverstän¬
digen vorgenommenen Augenschein davon überzeugt hat , daß
es sich in der Tat um Brennkirschen handelt .

Bei der Genehmigung sind die 3 und 4 der Ministerial -
verfügung zu beachten .

4 . Weitere Ausnahmen von dem Verbot der gewerbs¬
mäßigen und nichtgewerbsmäßigen Herstellung von Brannt¬
wein kann die Sandesversdrgnngsstelle zulassen, wenn
es sich um Obst . Obsterzeugnisse und Rückstände von Obst
handelt , die zum menschlichen Genuß untauglich sind und
zur Herstellung von Marmelade nicht verwendet werden können .

5 . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mk . oder mit einer dieser Strafen bestraft .

6 . Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt ,
vorstehende Bestimmungen ortsüblich bekannt zu machen und
hiebei die Beteiligten namentlich darauf aufmerksam zu machen,
daß die Genehmigung zur Bramitweinherstellung aus Srenn -
lrirschen nur auf Grund einer vorausgegangenen Besich¬
tigung der Kirschen auf dem Baum erteilt werden kann .

Zill Saale l>e§ HM Maisch
ii, M «

König -Karstrahe
Sonntag , den 23 . Juni ,

8^ Letzte große

KmWßkUn
mit gänzlich

«eiiem Mitaten-PAiMin
unter anderem der große Schlager

„Kaiser Mero"
aus dem berühmten Werk „Quo Vadis " .

Beginn nachm . 3 Uhr bis abends 10 Uhr .
Zutritt jeder Zeit .

Jedermann sieht das ganze Programin .
250 Sitzplätze .

Preise der Plätze :
Res . Pl . 1 . 50 , I . Pl . 1 .— , II . Pl . 80 Pf .

Kinder halbe Preise .
Die Dir . ktio«.

Mildbad . 22 . Juni 1918 .

Todes -AnZeige .
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die traurige Mitteilung ,
daß unser lieber , unvergeßlicher Vater , Schwieger¬
vater , .Großvater , Bruder , Schwager u . Onkel

oiz
gew » Flötzer ,

gestern Abend '/V Uhr , nach kurzem , mit Ge¬
duld getragenem Leide » , im Alter von nahezu
73 Jahren , sanft in dem Herrn enlschlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen :

Amlik TM« Wz.
Fmlit WHäm Wz.

Beerdigung Montag mittag 2 Uhr .

Junges

Mädchen ,
für leichte Hausarbeit , sowie
einfaches

S.'tckrfMti»
gesucht.

Hotel gold . Post .

Den 14 . Juni 1918 . Oberamtmann Ziegele .

Zur Beachtung bekannt gemacht .
Wildbad , den 18 . Juni 1918 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Jugendwehr wildbad.
Morgen Sonntag mittag 2 Uhr Sammlung im

Zelchenfaal . Erlernung der Vorseschrift.
Um zahlreiches Erscheinen bittet - er Leiter .

Gasth . zur Eisenbahn .
Ich ersuche um Rückgabe meiner leeren Flaschen , da jetzt

jede fehlende mit 30 Pfg . der Brauerei vergütet werden
muß . Gleichzeitig empfehle ich

dunkles Leo-Bier ,
offen und in Flaschen ,

guten Apfel-Most,
sowie

gute preiswerte Wr -ine .
Ernst Tchäffler .

Eine

von 2 Zimmer mit Zubehör
hat bis >. Oktober zu ver¬
mieten .

Kömendergstr. 267 .

Sichere We »j
KeimcrrLZeiL

für Jedermann dure ^ Ausnütz¬
ung eines D . N - Paient . Er¬
fordert . Betriebskap . M . 40 bis
50 Keine Maschinen nötig !

Näh Reltlamrinstitnt
Otto Kngler , Stuttgart ,
Arminstr . 31 .

Gut eingebrachtes

kauft und wollen sich Ver¬
käufer behufs Erlangung der
Bezugsscheine bei mir melden .

Güterbeförderer Pitz ." ' """ J "
EttH

""""""

von 3 Zimmer , mit Keller u .
sonst . Zubehör , evenil . kleiner
Gartenanteil , ist bis 1 . Okt.
zu vermieten . (99

Zu erfragen in der Exped .

K MMstimen
empfiehlt sich .

Wer , sagt die Exped . ds . Bl .

Einen wachsamen

Hofhund
(Kinder - u . Geslügelfromm ) hat
im Auftrag zu verlranfeu .

der Exped .

Gr » s
sucht zu kaufen . s100

Zu erfragen in der Exped .

— Eine —

VsvKmivA
mit Zimmer , Küche, Keller u
sonst . Zubehör , wird von einer
kleinen ruhigen Familie , bis
1 . Okt . in Mitte der Stadt

zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Exp . s98

Arbeiter
gesucht .

Mehrere kräftige Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung ,
auch Urlauber zu jeder Zeit ,
ferner habe das

MM» )ki

2 schöne eichene

WM --

im Akkord zu vergeben und
können Bedingungen bei mir
eingesehen werden .

Güterbeförderer Pitz .

W !l !M
hat zu verkaufen

Gottlol » Mayer ,
Schreinermstr .

Im Postamt , Badhotel Wild¬
bad

verloren gegangen .
Abzugeben gegen Belohnung

Portier Badhotel .

Werloven
ein goldenes

Imckttk«-

Gegen 80 Mark Belohnung
abzugeben in der Park -Villa .

„Immer
frisch"

bestes Mittel zum srischerhalten
der Eier , empfiehlt

l
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